
Liebe - ein großes Wort, jedenfalls fü r üns 
Menschen. Jeder sehnt sich danach, doch wer 
weiß sich schon wirklich geliebt? Was wir 
Liebe nennen ist im Gründe ein mehr oder 
minder starkes Gefü hl der Züneigüng zü ei-
nem Menschen, vielleicht aber aüch nür eine 
Vorliebe fü r die a üßere Erscheinüng, einen 
sympathischen Wesenszüg oder, wie sich 
spa ter heraüsstellt, nür fü r das schicke Aüto 
ünd den gesellschaftlichen Statüs. 

Aüsnahmen besta tigen sicher die Regel, aber 
im Schnitt hat diese Art Liebe nür eine mittle-
re bis kürze Halbwertszeit, sprich sie ver-
braücht sich ü ber die Jahre ünd schla gt bei 
manchen sogar in Abneigüng ünd Hass üm.  
Wie oft müssten das aüch schon Kinder ünd 
Jügendliche erleben, die anfangs „Wünsch-
kinder“ waren ünd irgendwann nür noch im 
Weg sind; ganz zü schweigen vom ko rperli-
chen ünd seelischen Missbraüch! So fü hlen 
sich viele begehrt, beliebt, bewündert ünd 
gebraücht - aber eben nicht geliebt! 

Wenn man die Liebe rein materialistisch be-
greift als Hormon-Cocktail ünd Neüronenge-
witter im Gehirn ist das alles kaüm verwün-
derlich! Irgendwann la sst aüch das sta rkste 
Gewitter nach ünd verliert der leckerste 

1. Joh 4,10 „Das Einzigartige an dieser Liebe ist: 
Nicht wir haben Gott geliebt, sondern er hat uns 
seine Liebe geschenkt. Er gab uns seinen Sohn, 
der alle Sünden auf sich nahm und sie gesühnt 
hat.“ 

Unglaüblich, dass Gott mich liebt? Ganz im Ge-
genteil: Erst dürch den Glaüben an Jesüs ko n-
nen wir diese Liebe erfahren, die ünser Herz 
erfü llt ünd üns selbst befa higt, andere zü lie-
ben, ohne aüf ünseren Vorteil bedacht zü sein. 
Da mü ssen wir nicht erst liebenswert oder lie-
benswü rdig werden, wir sind es in Gottes Aü-
gen schon! Was es braücht ist Demüt, das als 
Geschenk anzünehmen, was sich niemand ver-
dienen kann. Paülüs bezeügt  

2. Tim 1,9 „Nicht etwa, weil wir das verdient 
hätten, sondern aus Gnade und freiem Ent-
schluss schenkte er uns seine erbarmende Liebe 
in seinem Sohn Jesus Christus  ...“ 

Dieser Paülüs, der frü her üm die Anerkennüng 
der Menschen bühlte ünd doch keine wirkliche 
Liebe kannte, bezeügte spa ter: 

1. Kor 15,10  „Weil Gott mir seine vergebende 
Liebe geschenkt hat, bin ich, was ich bin! Und 
seine Gnade blieb in meinem Leben nicht ohne 
Wirkung!“ 

Tatsa chlich würde sein Leben radikal erneü-
ert, als ihm Jesüs vor den Toren von Damasküs 
begegnete ünd seine ganze Liebe schenkte, 
ihm, der eigentlich gegen Jesüs rebellierte. Zü-
erst einmal fiel er von seinem hohen Roß ünd 
wüsste im ersten Moment gar nicht mehr, wer 
er war ünd wo ihm der Kopf stand. Doch Jesüs 
schenkte ihm dürch seine Liebe ünd Verge-
büng eine ganz neüe Identita t. Weil er sich von 
Gott geliebt wüsste, anerkannt vom Scho pfer 
selbst, konnte er wieder aüfstehen ünd seinen 
Weg als Botschafter der Liebe Gottes gehen bis 

ans Ende. Alle menschliche Liebe war fortan 
nür noch „Zügabe“, weil er das Entscheidende 
bereits in sich trüg: Die Liebe Gottes na mlich, 
von der er spa ter schrieb: 

Röm 5,5  „Denn uns ist der Heilige Geist ge-
schenkt, und durch ihn hat Gott unsere Herzen 
mit seiner Liebe erfüllt.“ 

Wie gerne mo chte Jesüs jedem Menschen die-
se Liebe schenken, der sich danach sehnt. Die-
se Liebe vergibt, wo wir ünsere Schüld beken-
nen, diese Liebe heilt, wo ünsere Seele ver-
wündet ist, diese Liebe schafft Perso nlichkeit, 
wo wir ünter Minderwertigkeitskomplexen 
leiden ünd neben üns stehen, diese Liebe befa -
higt dazü, Liebe weiterzügeben - selbst an 
feindlich gesonnene Menschen. 

Diese Liebe Gottes tra gt aüch dann noch, 
wenn die Lebensümsta nde schwieriger ünd 
wir a lter ünd gebrechlich werden, wenn üns 
Krankheit ünd Tod erreichen. Paülüs wüsste, 
dass üns nichts trennen kann von dieser Liebe 
Gottes. Sie verbraücht sich nicht, kü hlt nicht 
ab ünd ho rt niemals aüf! Ganz im Gegenteil: 
Die Liebe vermehrt sich sogar noch, wo sie 
sich verschenkt. Dann kann ein Mensch dank-
bar ünd staünend bekennen:  

Psalm 73,26+28 „Wenn auch meine Kräfte 
schwinden und mein Körper altert, so gibt doch 
Gott meiner Seele Halt. Er 
ist alles, was ich brauche – 
und das für immer! Gottes 
Nähe ist beglückend! Mein 
Vertrauen setze ich auf den 
Herrn, ja, auf den Herrn.“ 
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Was wir Menschen nicht vermochten, das tat 
Gott in seiner Liebe: Er verzichtete aüf den 
Himmel, aüf seine Gro ße ünd Macht ünd wür-
de Mensch, einer von üns. Er liebte sich büch-
sta blich zü Tode, ohne Rü cksicht aüf seine 
eigenen Bedü rfnisse. Er heilte die Kranken, 
tro stete die Einsamen, vergab den reümü ti-
gen Sü ndern ünd trüg alles Versagen, alle 
Lieblosigkeit ünd Sü nde von üns Menschen 
hinaüf ans Kreüz von Golgatha, wo er ünseren 
Tod starb ünd das Gericht aüf sich nahm, das 
wir Menschen eigentlich verdient ha tten - 
ünd das alles aüs Liebe, wie die Bibel bezeügt 

Johannes 15,13 „Niemand hat größere Liebe 
als die, dass er sein Leben lässt für seine Freun-
de.“ 

Die wohl bekanntesten Verse der Güten Nach-
richt von Jesüs, dem Retter laüten: 

Johannes 3,16+18 „Denn Gott hat der Welt sei-
ne Liebe dadurch gezeigt, dass er seinen einzi-
gen Sohn für sie hergab, damit jeder, der an 
ihn glaubt, das ewige Leben hat und nicht ver-
loren geht. Wer an ihn glaubt, wird nicht ver-
urteilt. Wer aber nicht glaubt, ist damit schon 
verurteilt;“ 

Deütlicher ünd wirküngsvoller ha tte Gott üns 
seine Liebe nicht beweisen ko nnen - allein es 
braücht Glaüben! Mit dem Verstand allein 
ko nnen wir diese Liebe nicht fassen, da ist 
ünser Herz gefordert. So manchen fa llt es 
schon schwer, ein wertvolles Geschenk anzü-
nehmen, wieviel mehr diese ünverdiente Lie-
be Gottes, wo wir doch gefü hlt alles andere 
verdient ha tten. Aüch Johannes, einer der 
Nachfolger Jesü müsste diese Liebe erst büch-
stabieren, nahm sie dann aber dankbar fü r 
sich an ünd gab sie spa ter an andere Men-
schen weiter. Er bezeügt 

Cocktail seinen Reiz. 

Wo die Liebe erlischt, süchen wir nach einer 
„neüen Liebe“ ünd lernen dabei, dass dieses 
Gefü hl nür solange ha lt, wie wir fü reinander 
attraktiv ünd liebenswert sind ünd keiner 
dem anderen zür Last fa llt. Wehe, wenn SIE 
seinen „Vorstellüngen von Fraü“ nicht mehr 
entspricht - ünd ümkehrt ER ihren Ansprü -
chen nicht mehr genü gt, wenn Partner a lter 
ünd gebrechlicher werden ünd der „zweite 
Frü hling“ naht. Wenn die Liebe plo tzlich et-
was kostet, Opfer abverlangt ünd mehr geben 
müss, als sie empfa ngt: Da wird plo tzlich einer 
von beiden krank, sie kann keine Kinder be-
kommen, er verliert den gütbezahlten Job ünd 
kommt mit weniger Geld nach Haüse, das A ü-
ßere la sst nach ünd die Kra fte schwinden … 
Wie schnell zerbricht dann das Liebesglü ck, 
sind alte Versprechen vergessen ünd fallen 
üngeliebte Menschen in ein tiefes Loch. Man 
kann viel verlieren, wer aber die Liebe ver-
liert, verliert das Leben. 

So mag es einst aüch Lea, der Ehefraü des bib-
lischen Patriarchen Jakob gegangen sein. 
Schon bei ihrem Vater empfand sie keine 
wirkliche Liebe, zümal dieser seine Tochter 
verheiratete, gewissermaßen als Entlohnüng 
fü r den jahrelangen Dienst des zükü nftigen 
Schwiegersohns. Wo kein Mensch wirklich 
Notiz nahm von Leas Unglü ck, heißt es in 

1. Mose 29,31 „Als aber der HERR sah, dass 
Lea ungeliebt war …“ 

Und tatsa chlich sorgt sich der Scho pfer üm 
üns als seine Gescho pfe. Gott na mlich ist Liebe 
in seinem ganzen Wesen ünd besta tigt in sei-
nem Wort, was wir immer schon ahnten: 

1. Kor 13,3 „Wenn ich keine Liebe hätte, wäre 
alles wertlos.“ 

Gemeint ist die eine Liebe, die ihre Züneigüng 
ünd Fü rsorge schenkt ünabha ngig von Leis-
tüng, Erfolgen, ko rperlichen ünd geistigen 
Vorzü gen - gewissermaßen selbstlos ünd ün-
verdient. Solche Liebe ist nicht von dieser 
Welt ünd müss üns „von oben“ geschenkt wer-
den. Der hat das Lieben verlernt, der Gott ver-
loren hat! Darüm Gottes Mahnüng an üns: 

Hosea 4,1 „Der HERR hat einen Rechtsstreit mit 
den Bewohnern des Landes, weil es keine Wahr-
heit, keine Liebe und keine Gotteserkenntnis im 
Land gibt.“ 

Offenbar gibt es da einen Züsammenhang ünd 
wir ta ten güt daran, diesen Gott der Liebe wie-
der neü zü entdecken, ihn ünd seine selbstlose 
Liebe. Und tatsa chlich beweist er seine Liebe 
zü üns Menschen seit jeher, aüch wenn es die 
wenigsten bemerken, geschweige denn diese 
Liebe erwidern. Darüm la sst Gott aüsrichten 
dürch den Propheten Jeremia: 

Jeremia 31,3 „Der Herr ist von Ferne gekommen 
und sprach: „Ich habe dich schon immer geliebt. 
Deshalb habe ich dir meine Güte bewiesen, um 
dich zu gewinnen.“ 

Aber wo ünd wie zeigt sich die Liebe Gottes in 
meinem Leben, mo chte man fragen? Fü hlen 
wir nicht manchmal das genaüe Gegenteil, 
wenn üns Vorhaben misslingen, wir krank 
werden, ein Schicksalsschlag üns trifft …?! Ge-
wiss kennt jeder Mensch aüch sonnige Zeiten 
ünd glü ckliche Momente im Leben ünd be-
merkt die vielen Liebesbeweise Gottes nicht 
aüf den ersten Blick. Darüm sandte Gott seinen 
Sohn Jesüs Christüs in diese Welt, ünd mit ihm 
die Liebe, sein ganzes Herz!  

Johannes 13,1 „Jesus liebte die Menschen dieser 
Welt, die sich zu ihm bekannten und gab ihnen 
den vollkommensten Beweis seiner Liebe.“ 


